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Amtlicher Lei!.
Bekanntmachung.

Sämtliche im Privatbesitz befindliche Tauben im Be¬
fehlsbereich der Festung Mainz müssen auf Anordnung
des Gouvernements Mainz in den Taubenschlägen ein¬
gesperrt bleiben. Zuwiderhandlungen ziehen Beschlag¬
nahme nach sich-und werden sofort dem Gouvernement
Mainz gemeldet.

Erbenheim, 12. Oktbr. 1914.
Der Bürgermeister:

Merken.

Aufruf:
Der Verdacht ist gerechtfertigt, daß sich noch immer

belgische oder französische Brieftauben im Lande befinden.
Diese Tauben werden nicht nur auf Taubenschlägen,
sondern in allen erdenklichen Schlupfwinkeln, wie Kellern,
Schränken, Kommoden, Körben, sowie in Waldungen
und Gebüschen versteckt gehalten. Hierdurch ist die Mög¬
lichkeit eines unerlaubten und für uns nachteiligen De-
peschenverkehrS nach dem feindlichen Ausland gegeben.

Die Beseitigung aller belgischen und französischen
Brieftauben wird deshalb dringende Pflicht. Zur Er¬
leichterung dieses Zieles genügt die Kontrolle der Aul-
fichtSbeamten aber nicht, die Zivilbevölkerung muß mit¬
helfen und wird hierdurch aufgefordert, sich an der im
vaterländischenInteresse liegenden Arbeit der Ueber-
wachung unerlaubten Brieftaubenverkehrs möglichst zu
beteiligen.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.
V. S . d. G. K.

Der Chef d«S Stabes:
gez. : de Grass,  Generalmajor.

8elraunlmscvu«g.
Das Proviantamt Mainz kaust fortgesetzt Weizen,

Roggen, Hafer, Wiesen- und Kleeheu — auch2. Schnitt
— und alle Stroharten . Getreide wird nur von Pro¬
duzenten angenommen. Einlieferungen können zu den
jeweiligen Tagespreisen ohne vorherige Anfrage täglich
stattfinden.

Erbenheim, den 30. Sept . 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß eines in der Gemarkung Wallau statt¬

gefundenen Vorkommnisses bei dem annähernd 200 Schafe
ums Leben gekommen sind, wird hiermit auf Anord¬
nung deS Gouvernements der Festung Mainz in hiesi¬
ger Gemeinde das Freilaufenlassen von Hunden unter¬
sagt mit dem Bemerken, daß den Schäfern der militär-
siZkalischen Schafherden die Erlaubnis zum Abschießen
von wildernden Hunden seitens des Gouvernements er¬
teilt ist.

Die Polizeiorgane sind angewiesen, Uebertretungen
fraglicher Art zur Anzeige zu bringen.

Erbenheim, den 2. Okt. 1914.
Der Bürgermeister.

Merte n.

Bekanntmachung.
Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß

der von auswärts eingesührte Wein oder Obstwein von
dem Empfänger spätestens am Tage nach dem Empfang
bei dem Accisor zur Versteuerung angemeldet werden
Muß.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Ord-
stuug betreffend die Erhebung von Verbrauchssteuernin
hiesiger Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bis
Zu 30 Mark belegt. Außerdem ist im Falle einer Steuer¬
hinterziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.

Erbeuheim, den 29. Sept . 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

SekamiinisclMg.
Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß

M Quartieren zurllckgelassene oder gefundene Äusrüst-
^gsgegenstände, wie Wagen, Geschirrstücke, Waffen rc.

hiesiger Bürgermeisterei abzuliefeen sind.
Erbenheim, 17. August 1914.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Die Aufnahme de§ Personenstandes zwecks Veran¬

lagung der Einkommensteuer für das Steuerjahr 1918
findet' Donnerstag , den 15. Oktober d. I . durch An¬
wendung von HauSlisten statt. Jeder Besitzer eines be¬
wohnten Grundstücks oder dessen Vertreter ist verpflichtet,
der mit der Aufnahme deS Personenstandes betrauten
Behörde die auf dem Grundstücke vorhandenen Personen
mit Namen, Berufs- und Erwerbsart , Geburtsort , Ge¬
burtstag und Religionsbekenntnis anzugeben.

Wer die in Gemäßheit des 8 23 von ihm erfor¬
derte Auskunft verweigert oder ohne genügenden Ent-
schuldigungSgrund in der gestellten Frist gar nicht oder
unvollständig oder unrichtig erteilt, wird mit einer Geld¬
strafe bis dreihundert Mark bestraft.

Erbenheim, 13. Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

Lokales und aus der flöhe.
Krbenlieim, 13. Oktober 1914.

* Wohltätigkeitskonzert.  Ein über alle Er¬
wartungen gut besuchtes Konzert hat am Sonntag abend
auf Veranlassung der hiesigen Freiw. Sanitätskolonne
vom Roten Kreuz und der Kapellen der Pionier-Ersatz-
Bataillone Nr. 25 und 30 unter Leiiung ihrer Ober¬
musikmeister Eisold und Wilke zum Besten der KriegS-
fürsorge Erbenheim und deS Roten Kreuzes stattgefün-
den. Eingeleitet wurde die würdige Veranstaltung mit
dem packenden Chor „Die Himmel rühmen" v.Beethoven
mit Orchester, worauf Herr Lehrer Hartmannshenn mit
kernigen Worten auf tue Bedeutung des Roten Kreuzes
und der Wohltätigkeitsvereinehinwies mit dem Wunsche,
daß die Quellen der Wohltätigkeit und des OpfersinnS l
nicht versagen mögen eingedenk des WahlspruchS „Alle- \
zeit hilfsbereit für des Reiches Herrlichkeit" schloß. Der
hiesige Männergesangverein „Eintracht" (Dirigent Herr
E. Wintermeyer) hatte sich mit eigens für die ernste
Zeit gewühlten Liedern in den Dienst der guten Sache
gestellt. Ebenso Herr Konzertsänger Krapp (ein
Kölner Junge und jetzt Landwehrgesi. bei den 25. Pion .)
Mit seinem herrlichen Bariton brachte er Lieder ernsten
Charakters und die Zugaben mit entsprechendem heiteren
Inhalts , um die Herzen zu erleichtern, vorzüglich zur
Wiedergabe, was ihm rauschenden Beifall einbrachte.
Wir wünschen dem Künstler eine glänzende Zukunft.
Sodann erwähnen mir noch Herrn Kammermusiker
Handtke von der Hofkapelle in Darmstadt . Er ist ein
Meister auf der Posaune. Mit Einlagen erfreuten ferner
Frau Obermusikmeister Wilke mit einigen Sopransolis
und Herr Bartels von den 30. Pionieren mit Solis für
Engl . Horn. Den Glanzpunkt des Abends bildete un¬
streitig dar zum Schluß zum Vortrag gelangte Musik¬
werk „Erinnerungen an die ruhmreichen Kriegsjahre
1870/71" (Tongemälde von Berni) von den vereinigten
Kapellen, wobei auch ganz besonders den beiden Leitern
der Kapellen der Dank des Publikums für die musikali¬
schen Leistungen zum Ausdruck kam. So wie der Be¬
such, war auch die Einnahme eine gute zu nennen. Ins¬
gesamt gingen ein 310.30 Mk. und können nach Abzug
der entstandenen Kosten über 200 Mark an beide Wohl¬
tätigkeitsinstitute abgeführt werden. Alle Besucher aber
gingen sichtlich befriedigt und gestärkt in ihren nationalen
Gefühlen nach Hause.

* Liebesgaben  für Angehörige des Feldheeres
können zur Abgabe gelangen: 1. bei sämtlichen Ersatz¬
truppenteilen des Korpsbezirks; 2. bei den immobilen
Elappen-Kommandanturen Nr . 2 Frankfurt a. M .-Süd
(Büro Sachsenhausen, Mittlerer Hasenpfad 6) u. Nr. 3
Darmstadt (Büro Postamt 2) ; 3. bei der Abnahme¬
stelle freiwilliger Gaben (Kriegsfürsorge) in Frankfurt
a. M ., Theaterplatz 14. Es wird erneut darauf hinge¬
wiesen, daß es nur auf diesem Wege möglich ist, mit
Sicherheit der Truppe die Gaben zuzuführen, während
keine Gewähr dafür übernommen werden kann, daß
Liebesgaben auf Autos über das Etappengebiet hinaus
die Truppe erreichen.

* Liebesgaben.  Der Kreisverein vom Roten
Kreuz für den Landkreis Wiesbaden, Vorsitzender Kam¬
merherr von Heimburg, hat wiederum größere Mengen
wollene Unterkleider, Hemden, Strümpfe , Stauchen, Hosen¬
träger, Taschentücher, Zigarren, Zigaretten, Tabak und
Zeitungen dem Reserve-Jnfanterie -Regiment 80, dem
Landwehr-Jnsanterie -Regiment 80, sowie dem in Belgien
stehenden Landsturm-Jnfanterie -Bataillon Wiesbaden zu¬
geteilt, ferner als Eilgut zwei große Sendungen Deck¬

betten, Kopfkissen, Bettdecken, Bettbezüge, Bettücher, Hand¬
tücher, Taschentücher, Männer - u. Frauenhemden, Unter¬
kleider, Winterüberzieher, Männer - und Frauenkleider,
Schuhe, Getreide usw. nach Königsberg für die ostpreußi¬
schen Flüchtlinge gesandt und den Biebricher und Wies¬
badener Lazaretten wieder Hemden, Bettücher, Strümpfe,
Obst, Eier usw. zngewiesen.

— Feldpostbrief eines KriegerS.  Gestern
vormittag erhielt Herr Wilh. Stäger hier ein Feldpost-
kouvert, worin sich eine leere Zigarrendüte mit folgender
Aufschrift befand: „Gefunden in Feindesland am 1. 10.
1914 von W. Feix, Feldwebel 2. Feld-Pionier -Komp. 21
25. Div. 18. Armeekorps. Beste Reklame. Herzlichen
Gruß, sonst wohl." Stäger hat die Düte sofort mit
Zigarren gefüllt und dem Betreffenden zurückgesandt.

'Liebesgaben.  Für die erste Sendung von
Gaben für unsere Krieger im Felde durch die hiesige
Sanitätskolonne waren 42 Pakete eingegangen, welche
am Sonntag Vormittag in den Eilzug nach dem Etappen¬
gebiet in Frankfurt verladen wurden. »Der westliche Be¬
zirksverein Wiesbaden hat die Pakete in liebenswürdiger
Weise gratis befördert, nachdem sie Herr Adolf Born
ebenfalls kostenlos nach Wiesbaden gebracht hatte. Sollte
sich demnächst das Bedürfnis bemerkbar machen und Ge¬
legenheit sich bieten, so wird wieder ein bestimmter
Termin zur Abnahme in dieser Zeitung bekannt gegeben
werden. Auch soll demnächst für einige Tage eine Paket¬
beförderung von 5 Kilo durch die Post eingerichtet wer¬
den, die noch besonders bekannt gegeben wird.

* Unser Wirtschaftsleben ist gesund.  Wenn
die Konkurse im Reiche gegen das Vorjahr nur um
einen ganz geringen Prozentsatz gestiegen sind, so ist
das als ein Zeichen dafür aufzufassen, daß wir uns von
den normalen Verhältnissen im Geschäftsleben nicht all¬
zuweit eutfernt haben. Im September 1914 ist die
Zahl der Konkurse um 64 auf 476 gestiegen. Allerdings
bleibt diese Zahl noch weit hinter der das vorjährigen
September zurück; damals zählte man 680 Konkurse,
also 204 mehr. Man muß übrigens aus dem verhält¬
nismäßig geringen Anschwellen der Zahl der Konkurse
den ferneren Schluß ziehen, daß die Verfügung des
Bundesrates , wonach derjenige, der infolge des Krieges
nicht in der Lage ist, Zahlung zu leisten, bei Gericht
die Anordnung einer Geschäftsaufsicht zur Abwendung
des Konkurses beantragen kann, sowie auch die Tätig¬
keit der errichteten Kriegskreditbanken von segensreicher
Wirkung ist.

* Postalisches.  Von postalischer Seite wird mit¬
geteilt : Bei Feldpostbriefen an die Angehörigen von
Landsturmbataillonen wird vielfach in der Adresse unter¬
lassen, den Aufstellungsort des Bataillons mit anzu¬
geben, wenn die Truppe aus dem Aufstellungsort ins
Feld abgerückt ist. Da die Mehrzahl der Landsturm¬
bataillone keine fortlaufenden Nummern trägt , ersetzt
der Anfstellungsort diese Nummer und ist deshalb für
die Postadresse unentbehrlich. Sind an demselben deut¬
schen Garnisonorte mehrere Landsturmbataillone aufge¬
stellt worden, wie z. B. das 1. Landsturmbataillon
(Potsdam ) und das 2. Landsturmbataillon (Potsdam ),
so darf auch in der Postadresse die Unterscheidungsziffer
(1., 20 nicht weggelassen werden. — Von jetzt ab können
Privatpakete nach den in der bei den Postanstalten aus¬
hängenden BekanntmachungNr. 1 bezeichneten westlichen
Grenzgebieten mit Ausnahme der im Elsaß gelegenen
Kreise Altkirch, Mülhausen, Thann , Gebweiler und Kal¬
mar bei den deutschen Postanstalten wieder angenommen
werden. Die Pakete dürfen außer offenen Rechnungen
und offenen auf den Paketinhalt sich beziehenden Schrift¬
stücken briefliche Mitteilungen nicht enthalten.

* Achtung!  Von heute Dienstag ab wird das
Reinigen der Schornsteine in hiesiger Gemeinde vorge¬
nommen.

*

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag , 13. : Ab. D. „Der Waffenschmied".
Mittwach, 14. : Ab. B. „Tiefland". Ans. 7 Uhr.
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Hü£  Oitigtaa»
. In b*cm Briefe eines Deutschen heißt es : „Trotz der
Hitze arbeiten wir Tag für Tag zwölf Stunden . Wir wer¬
den schwere Verluste an Menschen und Gut erleiden, aber
lvir werden aus diesem Kampfe, zu dein wir gezwungen sind,
als Sieger hervorgehen. Natürlich herrscht hier die größte
Erregung . Es fährt kein deutsches, englisches und fran¬
zösisches Schiff mehr, und damit hört alles Geschäft auf.
Da keine Post mehr verkehrt und die Telephoustationen in
den Händen der Engländer sind, so können sich die deutschen
Firmen auch kein Geld mehr verschaffen. Die Chinesen, die
ja nur ans den Taschen der Großmächte lcbeit, stehen vor
dem Bankerott , und das Heer wird sich, da die Soldateir
keinen Sold mehr bekommen, in unzählige Räuberbanden
auflösen. Durch die Einstellung der Schiffahrt wurden
allein 30 000 Kulis brotlos , wodurch Schanghai schwer ge¬
fährdet ist; denn was sollen diese armen Teufel nur tun,
als plündern ? Hier in Tientsin sind die Kulis ja an solche
Perioden der Arbeitslosigkeit gewöhnt, da im Winter , tarnt
der Fluß zugefroren, stets alle Hände ruhen müssen."

Wund sch cru.
f Deutschland.

-— M oder  n. Alle seitherigen Begriffe über Belage¬
rungen einer großen, init mehreren Fortgiirtel versehenen
modernen Festung sind durch die nroderne deutsche Belage-
rungstaktik über den Haufen geworfelt. Mit langen Be¬
lagerungen und Aushmtgcrung gibt sich das deutsche Heer
iticht mehr ab ; das hat schon der Fall von Nantur und
Lüttich gezeigt. Mit Hilfe der scheren Mörser wird ein
Abschnitt des Fortgürtels in Anspruch genommen. Ist
dieser artilleristisch niedergerungen, dann setzt der unwider¬
stehliche Borstoß der Infanterie ein. So wird ein Keil in
die Befestigungsanlagen getriebeit und ein rascher Kamps
mit der eigentlichen Festung bringt diese in die Gewalt der
Angreifer.

) :( Feldpost  Die Einberufung einer weiteren An¬
zahl Feldpostbeamten ist jetzt mit der Erweiterung des Fdld-
Postverkehrs erfolgt.

: : Vermehrung.  Da zum Betrieb von Eisenbahn-
strecken im Feindesland immer mehr Eisenbahner gebraucht
werden, ist Neueinstellung von Personal erforderlich, wo¬
durch mancher Stellen - und Arbeitslose ztt einer ange-
messen bezahlten Tätigkeit gelangt. Die Ausbildung wird
nach Möglichkeit beschleunigt, besonders beim Zugpersonal
erfordert sie nur ganz kurze Zeit.

= Frachtfreiheit  für Güter nach Ostpreußen war
bisher schon teilweise gewährt. Die Fmchtfreiheit ist jetzt
auf freiwillig gespendete Gaben jeder Art , wenn sie von
Behörden, öffentlichen Ausschüssen, Sammelstellen ufta zur
unentgeltlichen Verteilung gesammelt oder ans staatlichen
oder freiwillig gespendeten Geldern beschafft oder bezogen
sind, ausgedehnt worden.

: : Tapfer.  Bon den Kämpfen im Suudgau wird in
schweizerischen Blättern berichtet, daß die deutschen Land-
tahrsoldaten sich hier mit außerordentlichem Mut und
großer Ausdauer schlagen. Die Deckungstruppen im Sund¬
gau haben in den letzten Wochen einen aufreibenden Dienst
gehabt.

_ Im Osten . In dem südlichen Ostpreußen ist die
Bevölkerung wieder beruhigt . Sie kehrt in ihre Wohnungen
heim, sofern sie itoch bestehen. Städte von Bedeutung wie
Lrtelsburg sind zu 70 Prozent nie-dergebrannt . Entschliche
Schandtaten sind von den Russen ohne 'Grund verübt worden.

Südwelt.
Man schildert die Schwierigkeiten, welche die englischen

Südafrikaner im deutschen Schutzgebiet Südwestafrika er¬
warten . Die Deutschen sollen über mindestens zehntausend
vorzüglich ausgerüstete Soldaten verfügen, von denen der
größte Teil aus berittener Infanterie besteht. Sie haben
auch Kamelkorps von fünfhundert Reitern , viele Maschinen¬
gewehre und 66 Batterien Feldgeschütze; in Keetmanshop
seien allein 192 Kanonen. Biele Polizeiposten, tatsächlich

Blockhäuser, werden durch mehrere Maschineuqewehre ver¬
teidigt , welche von früheren Artilleristen bedient werden.
Die Polizeistationen seien miteinander telephonisch ver¬
bunden, öfters mittels unterirdischer Leitungen. Das Ge¬
lände sei schwierig zu löfcst, aber die jetzige Jahreszeit von
Oktober bis April sei günstig.

fStÖBS.
-— E n g l a n d. Man schreibt, daß, während am An¬

fang des Krieges eilte große Zahl junger Leute sich als
Freiwillige gemeldet hätten , in den letzten Wochen diese
Zahl stark zurückgegangensei. — Seit Beginn des Kriegs
hätten sich fast 600 000 Mann für die Armee anwerben
lassen. (Diese 600 000 Mann find ein britischer Bluff;
er wirkt auf niemanden, der attch nur oberflächlich von
der 'Schwierigkeit des Verteidigungstasens etwas weiß.)

— Englischer Neid.  Deutschland wird beim
Friedensschluß alles tun , um Antwerpen zu behalten, und
um es zu einem Seehafen und einem Arsenal ersten Ranges
zu machen. Doch da diese Lage für uns unerträglich ist,
so besteht keinerlei Aussicht, daß«dieser Traum der Deut¬
schen verwirklicht wird.

— Belgien.  Verschiedene Militärs haben erklärt,
daß sie verpflichtet waren , über die holländische Grenze
zu flüchten, falls sie von den Deutschen verfolgt würden,
um lieber in Holland interniert zu werden, als kriegs¬
gefangen nach Dentsclpand geführt zu werden.

) :( Nach dem Fall . Belgien ist mit dem Fall Ant¬
werpens znm tailaus größten Teil als Kriegsschauplatz
ausgeschieden. Mit einent unserer Gegner sind wir im
großen Ganzen zu Ende gekommen. Der Rest ist Klein¬
arbeit . Und das geschah zu einer Zeit , in der die Ver¬
bündeten uitd mancher Andere den großen -Sieg über Deutsch¬
land erwartet haben. Wir stehen aber fester da als je
und schlagen nach allen Seiten kräftig um uns.

: : Rußtand.  Nach Melsungen hat Rußland nun¬
mehr alle Reserven mobilisiert , lieber acht Millionen
russische Soldaten stehen unter den Fahnen.

)— ( Oe sperre i ch. Es sind die Truppen gegen die
Cholera geimpft worden. Die Schutzimpfung hat sich im
Balkan kriege auf griechischer Seite sehr bewährt . Die
Griechen haben infolgedessen viel weniger unter der Cho¬
lera gelitten, als die anderen Balka »Völkern.

— Rumänien.  Mit dent verstorbenen König Karol
ist d'er hefte Diplomat des Balkans ausgesclsieden, leider
bevor jdie letzte große Entscheidung, auf die Der letztjährige
Kongreß zu Bukarest nur eine Anzahlung bedeutete, fiel.
EL hat seinem Lande eine erste Stelle erobert und dem
Ansehen durch Schaffung einer achtungswerten Armee einett
festen Grund ' gegeben. Man teilt mit , daß der Verstorbene
offensbar schon seit längerer Zeit sein Ende herannahett
fühlte. Er habe deshalb vor einigen Tagen in Gegenwart

: : Nach dem Fall von Antwerpen tattert sich nunmehr
das Hauptinteresse der Bevölkerung auf die Vorgänge im

des Thronfolgers alle Parteiführer um sich versammelt
uitd sich feierlich von jedem einzelnen in die Hans geloben
lassen, icut der bisherigen Politik fezuhalten. Attch der
Thronfolger habe in der letzten Woche sich dem Standpunkt
feines Onkels stark genähert.

: : Italien.  Wegen des AuftanchenS schwimmender
Minen hat die italienische Regierung die von ihr subven¬
tionierte Schiffahrt in der Mria zeitweise eingeschränkt.

: : Serbien.  Man meldet einen Wechsel in der
Stimmung der politischen Kreise Serbiens gegenüber Ruß¬
land . Die Erwartungen , die man in Serbien anfangs auf
Rußland gesetzt habe, seien bisher fast vollständig enttäuscht
worden. Hierzu komme noch daß man speziell auf di«
Haltung Rumäniens Hoffnungen gefetzt habe, die' nicht in
Erfüllung gegangen feien und selbst das Vorgehen des mit
Serbien verbündeten Griechenlands habe itt Risch schwer
enttäuscht.

— Türkei.  Es haben die englischen Mittel keinerlei
Erfolg gehabt. Es gibt keinen Druck, dem die Türkei weichen
könnte. Man weiß hier vielmehr ganz genau, daß Eng-
jeder offenen Zwietracht mit der Türkei aus dein Wege
gehen tnöchte, da es heute zu schwach ist, um dien Kampf
gegen das Kalifat aufzuitehmen.

Ma rokko.  Angesehenste Häuptlinge zogen von
Stamm zu Stamm und erklärten , daß der Heilige Krieg
gegen Frankreich proklamiert sei.

: : Aegypten.  Es ist englische Vorschrift , daß in
Aegypten jeder Ankommende ttnd Ab reisende auf Brief¬
schaften und Zeitungen untersucht werden muß ; daher wur¬
den voit englischen Beamten die Gattin des Khediven, Prin --
zessin Nimed und Prinzessin Patme am 27. Septentüer
in Alexandrien bis auf den nackten Körper uniersucht;
natürlich erregte der Vorfall in allen Eingeborenenkreiseti
die größte Entrüstung . Studenten , die ihre englandfeind¬
liche Meinung anssprachen, erhielten 2 Monate Gefängnis
und 100 Stockhiebe. Wer türkische Zeitungen abonniert,
wird mit 100 Pfund und drei Monaten Gefängnis bestraft.

Wen.
: : Japan.  Japanische Vorposten besetzten den End¬

punkt der Schantungbahn und beschlagnahmte das gesamte
dort vereinigte rollende Material.

Aus aller Well.
(-) Sreme». Von den in Antwerpen zerstörten deut¬

schen Dampfern gehören 14 nach Bremen . Der Gesamtlade-
raum beträgt 110 000 Tonnen Brutto.

Osten und namentlich auch auf die Bogefen und den Norden
von Paris.

Das Ende.
• ' 12 . , ;

„So fei um sieben Uhr früh am Fenster, ntein
Kind ! Ich tarde mit dem Wagen Vorfahren", fuhr die
Kriegsrätin fort.

„Aber um sieben Uhr, TantclM , Ende September,
in Ihren Jahren ?"

„̂Sprich nicht, Kind !" erwiderte die alte Dante.
„Es muß sein.

Wir müssen gleich nach sieben Uhr da sein. Viel¬
leicht ist es noch nicht einmal früh genug."

Als sie am Tage darauf um die genannte Zeit zu-
sammen hinausgesahren waren, soll meine Tante aus¬
fallend erregt gewesen sein und fortwährend leise mit
sich selbst gesprochen haben.

Meine Schwester, deren Gegenwart sie so wenig be¬
achtete, als wenn sie gar nicht da tan -, wollte die leise
gemurmelleit Worte, die sie oft wiederholte, endlich ver¬
standen haben. .

Sie behauptete, sie hätten gelautet:
„Ich muß es entdecken, — ich muß es entdeck«n

-— ich habe keine Ruhe eher, . . . und tarnt ich den
ganzen Tag auf seinem . . . Grabe bleiben soll."

Als der Diener am Ende ihrer Fahrt den Wagen¬
schlag geöffnet hatte uitd sie ausgestiegeit und auf die
kleine Kirchhofstür zngegangen tarnt , verließ ein sehr
einfach, aber sauber gekleidetes junges Mädchen den
Friedhof und trat zu derselben Tür heraus.

Meine Tante fuhr auf sie zu mit einem Schrei,
und es soll sehr seltsam ausgesehen haben, wie sie ihre

itoch iminer hohe Gestalt klein gemacht hat , um der
Fremden unter den runden Hut zu sehen.

Diese soll augenscheinlich den Wunsch gehabt ha¬
ben, sich dem eindringlichen Examen zu entziehen, aber
cs gelang ihr nicht.

Meine Tante hatte sie mit beiden Händen an den
Schultern gefaßt, als wenn sie sie schütteln wollte;
sie hatte es aber nicht getan, sondern das junge Mädchen
nur eine Zeitlang stumm angesehen und dann sehr schnell
obgleich mit zitternder Stimme , die Worte hervorge¬
stoßen:

„Sie taren es ! . . .Sie  tarnt es ! . . . ich wußte
es . . . ich danke Ihnen . . . Sie waren es !"

Dann hatte sie ihren Arm unter den der Fremden
geschoben und in einem bei ihr seltenen weichen Tone
hinzugefügt:

„Machen Sie mir die Freude, mein Kind —- einer-
alten Frau — mich noch einmal zu ihm zu begleiten !"
und hatte das junge Mävchen, das noch immer schwieg
willenlos mit sich fortgezogen.

Meine Schioester sagt, daß sie, ihnen folgend, das
unbehagliche Gefühl eines Menschen gehabt habe, der
deutlich empfindet, daß er inehr als überflüssig ist.

Diese Lage war dadurch noch gesteigert worden, daß
sie sich von den Beiden nicht entfernen konnte, weil
sie den größten Teil der frischen Kränze trug , deret-
wegen sie doch hinansgekommen ivaren.

So ivar sie langsam hinterher gegangen und hatte
die Tante noch ein paar Mal ioiederholcn hören : „Sie
waren cs ! . . . ich wußte es !" Weiter war nichts
gesprocheir worden.

Als sie an der Stelle angekommen waren , wo sie
ihn vor vier Jahren gebettet hatten , lag der Grabhügel
vor ihnen im schönsten Blütenschmuck, und die alte
Dame soll davorgestanden haben mit stummen Tränen
im Auge, und ihre Stimme soll immer noch gezittert
haben, als sie sagte:

„Wie iin vorigen Jahre , und vor Ftaien . . -
taten cs — ich danke Ihnen — ich wußte cs."

Darauf hat sie meiner Schtaster die Kränze abgenoM"
men, als wenn sie auf einem Nagel aufgehängt wärew
und hat sie, sich blickend, an deit Seiten des Grabhügels
befestigt, augenscheinlich, um nichts zu ändern an de»'
Schmuck seiner oberen Fläche.

Dann war sie auf die Bank gesunken, die zu Seitei
des Hügels stand, und hatte die Fremde, auf dere>
Arm sie sich wieder gelehnt, mit sich niedergezWeu-

Meinc Schwester wollte den günstigen Moment erfflta'
um eine in der Nähe ruheitde Freundin ztt besyeh^
aber ein herrischer Blick der alten Dame hatte sie ul
an die Stelle gebannt , wo sie gerade stand.

Ein ganz kurzes Schweigen war noch gefolgt, da>^
hatte meine Tante sich aufgerichtet und mit volltöneu ^
Stimme gesagt, als wenn sie zu einer größeren
sammlung spräche und es auch Tie hören sollten,
nicht da waren : w

„Ich bin hart gestraft worden, liebes Kind,
hart , und ich trage schtar daran , glauben Sie mir ! 4»i ‘
ein glücklicher Mann könnte er jetzt sein, talche ^
ltchc Mutter ich, tvenn ich diesen erbärmlichen ~
nicht 'gehabt hätte!

Worauf war ich stolz, mein Gott ! worauf?



(:) Berlin, ftftt Hedin, der sich bei den deutschen
Truppen im Westen aufhält und in den letzten Tagen das
Hauptquartier des Kronprinzen besuchte, beabsichtigt an¬
geblich von dort nach dem Osten zu reisen und weiterhin
nach Galizien zu gehen.

(-) Leipzig. Die 2b. Geldlotterie für das Völker¬
schlachtdenkmal wird vom 10. bis 14. November gezogen.

(-) Dresden. Das Gefangenenlager in Königsbrück bei
Dresden wurde von dem Konsul der Bereinigten Staaten
Berghold besucht, der sich von der einwandfreien Behand¬
lung der Gefangenen überzeugen wollte. Er hat ohne Zeugen
mit vielen Gefangenen gesprochen, die sich sämtlich über
die Behandlung und Verpflegung sehr anerkennend äußerten.

(!) Bordeaux. Ohne Sang und Klang geht diesmal
die Weinernte an den sonneüberfluteten Ufern der Gironde
vor sich. Es fehlen die jungen Leute und vor allem der
Frohsinn , der sonst die Erntearbeiten begleitet. Aber die
Weinberge stehen ungewöhnlich üppig in dem warmen Son¬
nenschein: die Reben sind frei von Krankheiten ; die auf¬
tretenden Fröste waren mild, und der Sonnenschein war
reichlich. Gegenwärtig ist die Witterung günstig. Der
Herbstertrag ist nicht sehr reichlich, io eil viele Trauben
infolge der frühzeitigen Blüte , noch unreif , abfielen.

(-) Calais. Der Eisenbahnverkehr zwischen Paris uird
London ist jetzt wieder ausgenommen worden. Der erste
Zug Calais -Paris brauchte 6 Stunden.

Lsltimmungen übsr Gssangsnenbrieke.
Nachdem Postsendungen im Verkehr mit den Kriegs¬

gefangenen jetzt allgemein zugelassen sind, werden einige
Winke über die Behandlung solcher Postsachen vielleicht
von Wert sein, Am meisten interessiert sind dabei Familien,
deren Angehörige als Verwundete oder underwundet in
Feindeshand geraten und in einem Lazarett oder Gefan¬
genenlager untergeb rächt sind. Von unterrichteter Seite
wird uns hierzu im Anschluß an die amtlichen Veröffent¬
lichungen geschrieben:

Um diesen Personen Nachricht zukommen zu lassen,
ist Vorbedingung, daß der Absender des Briefes weiß, wo
der Angehörige sich befindet. Wenn nicht direkte Nachrichten
von ihm vorliegen, so empfiehlt es sich!, eine Anfrage an
eine der Auskunftsstellen über Kriegsgefangene zu richten.
Solche Auskunftsstcllen bestehen in Berlin bei dem Zentral¬
nachweisebureau des Kriegsministeriums , bei dem Zentral¬
komitee der Vereine vom Roten Kreuz (Abteilung für Ge¬
fangenenfürsorge) und bei dem „Komite International de
la Croix-Rouge" in Genf. Ist die Adresse ermittelt , so
ist für schriftliche Mitteilungen erlaubt der offene Brief
und die Postkarte . Alles geht vollständig portofrei , dafür
hat das bekannte Haager Abkommen gesorgt. Es empfiehlt
sich, Adresse und Inhalt deutlich abzusassen, aber mit
lateinischen Buchstaben zu sehreiben.

Oben auf dein Briefe oder der Postkarte muß stehen
„Kriegsgefangenensendung", darunter die genaue Adresse
und der Bestimmungsort , also beispielsweise: Kanonier X.,
z. Zt . verwundet im Hospital A. (Hospital militaire ) in
Paris , Rue . . . oder in Rouen, Lager so und so. Auf
der Rückseite wird der Absender (Name und Wohnort ) an¬
zugeben sein.

Der Inhalt wird möglichst unverfänglich sein müssen,
also nichts über die Kriegslage enthalten dürfen , da alle
Sendungen an Gefangenen von der Aufsichtsbehörde vor¬
der Aushändigung geprüft werden. Ferner ivird sich emp¬
fehlen, Geldsendungen und Pakete erst abzulassen, nachdem
von dem Angehörigen die Nachricht eingegangen ist, daß
er Geld oder Sachen braucht und daß Sicherheit für die
richtige Aushändigung vorhanden ist.

Für Postanweisungen nach Frankreich ist das Aus¬
landsformular zu verwenden. Auf der Vorderseite ist der
Absender, der Betrag in Frank und als Adresse anzugcben:
Oberpostkontrolle in Bern (Schweiz). Oben rechts ist zu
schreiben: Kriegsgefangenensendung. Taxfrei . Die genaue
Adresse des Geldempfängers ist auf der Rückseite des Ab¬
schnittes deutlich zu vermerken. In der Schweiz wird dann
die Postanweisung an den Empfänger ausgefertigt und der

War es mein Verdienst, daß Er mich so reich ge¬
segnet lhatte?

Er zog zürnend seine Hand von mir , und ich
wußte es an dem — Tage, es war die Strafe für meine
Schuld, meine Schuld, die uns — Alle unglücklich ge¬
macht hat!

Es muß heut herunter von meinem Herzen, ich
kann es nicht länger tragen.

Lindern Sie mein Leid, Emma , so weit Menschen¬
worte es lindern können! Verzeihen Sie mir , verzeihen
Sie mir , ivas ich — Ihnen tat !"

Die arme gebeugte Frau nahm so die Schuld auf
sich, die doch der nur trug , lvelcher da unter dem blumigen
Hügel schlief.

Das junge Mädchen mußte die Opferfveudigkeit die¬
ses treuen Muttcrherzens empfinden, denn es überkam
sie plötzlich eine tiefe Rührung , der sie bis dahin glück¬
lich widerstanden hatte.

Ihre Tränen stürzten unaufhaltsam hervor, und sie
beugte sich nieder zu der alten zitternden Hand, die
in der ihren ruhte.

Mer sie berührte sie nicht mit den Lippen, Ivie
sie cs doch wohl tun wollte, denn die Mutter tz»g
sie an die Brust und hielt die Schluchzende dicht um¬
fangein

Sie merkte jetzt nicht» daß meine Schwester sich
nun doch zu ihrer Freundin geschlichen hatte.

Als sie eine Viertelstunde später in den Wagen
stiegen, der draußen gewartet hatte , wollte das junge
Atädchen den Heimweg sortsetzen, in dein sie auf so
seltsame Art unterbrochen war.

Betrag ohne jeden Wzug portofrei nach Frankreich über¬
wiesen.

Pakete und Wertbriefe sind' unmittelbar an den Emp¬
fänger zu adressieren. Die Pakete sind recht dauerhaft zu
verpacken und werden ebenfalls nur unverfänglichen Jn-
halt haben dürfen . Auch diese Sendungen gehen portofrei.
Wundern darf man sich allerdings nicht, trenn die Sachen
unter den gegeNtoärtigenVerhältnisse lange unterwegs sind.
Jedenfalls Ivird es aber von vielen Familien freudig be¬
grüßt tverden, daß sic jetzt in der Lage sind, ihren Ange¬
hörigen in Feindesland eine direkte Nachricht zukommen
zu lassen.

KLeine Khvonik.
— ffriegsschäden. Der Verein Deutscher Fabrikanten

und Exporteure für den Handel mit Rußland in Remscheid
teilt mit , daß er einen besonderen Schutzverband geschaffen
habe, um die Feststellung der für Deutsche im Feindesland
(Rußland ) entstandenen Kriegsschäden, denn Ersatz nach
dem Kriege beansprucht werden kann, zu besorgen.

( !) Pest. Alan meldet aus Saloniki , daß das Gesund¬
heitsamt Saloniki als pestverscucht erklärt hat . — In
Astrachan ist die Pest ausgeb rochen, was bakteri ologisch
festgestellt wurde.

HrtUUrie.
Dem Feldpostbrief eines Artilleristen entnehmen wir

folgende Stellen , die recht klar zeigen, was unsere Artillerie
in Feindesland zu leisten hat , und was sie auch in der
Tat leistet:

„. . . . Wir haben eine ungeheuer anstrengende Zeit
hinter uns . Solange wir auf den Hochfeldern der Vogesen
tvaren, hatte unsere Artillerie Riesiges zu leisten. Es ist
dies eine Gegend ähnlich der der Boralpen , und hier mit
Artillerie weiterzukommen, war vielfach ein Kunststück, tvir
Mußten oft 10 bis 12 Pferde an ein Geschütz spannen. In
einem Gefecht auf dem Hochfeld nördlich B . hat unsere
Batterie mit 3 Geschützen von der 5. Batterie (zusammeir
9 Geschütze) 6 Stunden lang bis Nachts 9 Uhr gegen 43
französische Geschütze in offener Feuerstellung gekämpft,
öffne zurüchzugehen. Wir wurden mit Granaten förmlich
überschüttet; wir hatten aber nur 2 Tote mtd 8 Verwundete.
Wir konnten die Geschütze erst bei Nacht wegführen, da wir
sonst mit Mann und Maus zusammengeschossenworden
wären.

Beim zweiten schweren Treffen bei D. ritt ich mit
unserem Hanptmann in die Feuerstellung ; hierbei wurden
mir 3 Pferde, die ich in Deckung bringen wollte, durch
eine Granate aus der Hand geschossen; es ist ein wahres
Wunder, daß ich unverletzt blieb. Es Ivird jeden Tag ge¬
schossen, da die Franzosen hier mit aller Gewalt durch¬
brechen wollen . Die Pferde sind Tag und Nacht an die
Protzen gespannt, um sofort bereit zu sein, wir haben nur
gute aktive Truppen vor uns , deren Artillerie sehr gut
schießt. Drei Wochen lang konnten wir immer nur einige
Stunden schlafen und zwar immer auf den bloßen Boden,
aber es schläft sich auch hier gut , wenn man zum Umfallen
müde ist. Hier in der Gegend ist ein Drittel bis die
Hälfte aller Häuser zusammengeschossen, das Vieh und
alles Brauchbare ist fort , die Bewohner meist geflüchtet;
kurzum ein schreckliches Bild . Zu essen haben wir hier
genügend, auch Wein gibt es, dagegen sind Zigarren und
Tabak auch um teures Geld nicht zu bekommen, was von
allen sehr bedauert wird . Unser Hauptmann ist leider ver¬
wundet, er kommt aber demnächst wieder, was mir sehr lieb
ist. Dankt nur unserem Herrgott jcdenn Tag , daß der
Krieg nicht in unser Land gekommen ist !"

Wevmifchtes.
(!!) Neuheit. Es hat Ingenieur Pirro, Abteilungschef

im italienischen Ministerium für Post und Telegraphie,
Versuchen mit der neuesten Erfindung des Priesters Argen-
tieri in Aqmla beigvwohnt. Die Versuche seien vorzüglich
ausgefallen . Es handelt sich um einen neuen Empfänger
für drahtlose Telegraphie, welcher ohne Antennen , ohne
Erdverbindung , ohne Coherer, ohne galvanische Säulen und

Wer ohne zu wissen wie, saß sie plötzlich ans den
samtenen Kissen, und noch ein herrischer, nicht mißzu-
verstehender Blick hatte es belvirkt, daß' meine Schwester
sich auf dem Rücksitz wiederfand.

Zur Fond saß die kleine Näherin neben der stolzen
Frau.

Das ärmliche, in einer entlegenen Straße stehende
Haus hatte sich Von seiner Erregung noch nicht erholt
und sprach noch immer von der glänzenden Equipage
und dem reich galonnierten Diener, der die Näherin
aus dem vierten Stock aus dein Wagen gehoben und sie
mit dem Hut in der Hand zur Tür geleitet hatte.

Die Leute drinnen drehten die Sache mach allen Seiten
und konnten nicht in's Klare darüber kommen, als am
andern Tage die Equipage wieder angerollt öaur und vor
-hrer Tür stillhielt.

Eine alte Dame stieg heraus und inachte sich lang-
äm daran , dic vier Treppen zu ersteigen.

Die Geduld der weiblichen Konferenz, welche sieh
nllsobald auf dem Flur eröffnete, tourte ans eine harte
Probe gestellt.

Eine Stunde tvar nun schon verflossen, mtb die dam¬
pfenden Pferde warfen noch immer ans derselben Stelle
den Kopf in dir Höhe und scharrten das Straßenpflaster,
daß zuweilen Funken am hellen lichten Tage anfsprühten.

Endlich öffnete sich die Tür , die das Geheimnis
verbarg , und die alte Dame stieg die Treppe hinunter.
An ihrer Seite ging stützeird das junge Mäd'cheir; es
hatte rotgeweinte Augen und trug in feiner linken Hand

Sehdensche Flasche arbeitet . Das einzige Hilfsinittel ist die
elektische Leitung im Hause und einfache Taschenapparat,
der billig von jedermann hergestellt werden kann. Der
Apparat arbeitet angeblich auf jede Entfernung.

:: Chirurgen. Zum Zusammennnähen von Wunden
verwendet die moderne Chirurgie das mannigfachste Faden-
material , darunter Kängurnhsehinen, Pferdehaare , Seiden¬
fäden und feinsten Silberdraht . Biele dieser Fäden sollen
nur einige Tage Vorhalten und' sich dann auf natürliche
Weise ablösen. Die kurzen, zähen Känguruhsehnen, die zum
Zunähen schwerer Wunden nach Operationen dienen, pflegen
sich etwa 4 Wochen, Seidenfäden jedoch 4 bis 6 Monate
zu halten , während Silberdraht unzerstörbar ist.

:: Belagerungen. Konstantinopel ist schon dreißigmal
belagert , aber erst dreimal eingenommen worden, zuletzt
1453 durch Mohamnred 2.

:: Dauerhaft. Ein Paar Soldatenstiefel halten Märsche
bis zu 3000 Kilometer aus , bevor sie gänzlich unbrauchbar
werden.

kLrbarNckr klniegskukrung.
Wohl sind Dum -Dum -Geschosse bis setzt erst vereinzelt

in der russischen Armee gefunden, aber moskowitilche
Hinterlist und Gemeinheit stehen bei der ruffischen Krieg¬
führung in höchster Blüte . Einige selbst erlebte und von
absolut einwandfreien Persönlichkeiten beglaubigte Tat¬
sachen mögen das beweisen:

Es ist mehrfach vorgekommen — erinnert sei nur an
das Gefecht von D. auf dein Schlachtfelde von Tannenberg
—■’ daß Russen, als unsere Soldaten mit dem Bajonett
stürmten , auf eine Entfernung von ungefähr 150 Meter
zum Zeichen der Nebergabe die Hände erhoben. Als aber
die Unseren auf 50 Meter heran waren , warfen sich die
ersten Reihen der Russen zu Boden, um Raum zu geben
den bisher versteckt gehaltenen Maschinengewehren, die ein
mörderisches Feuer aus nächster Nähe auf unsere Soldaten
eröffneten.

Es ist bewiesen, daß die Russen, Wenn sie sich iznnr
Wzug aus einer Ortschaft gezwungen sahen, die letzten
Minuten vor ihrer Flucht noch benutzten, um wehrlose
Bewohner in bestialischer Weise hinzumorden und durch
Handgranaten die Häuser in Brand zu sehen. Allein in
Angerburg sind kurz vor den: Wzug der Russen 13 männ¬
liche Personen, darunter 8 mit einem Strick zusammenge-
bunden, hingemordet worden. 50 andere, die dasselbe Schick¬
sal erleiden sollten und bereits in einem Keller eingesperrt
waren , konnten aber noch rechtzeitig befreit werden. Na¬
türlich gaben die Russen vor, es sei von den Bewohnern
der Ortschaft auf ihre Verwundeten geschossen worden.
Tatsächlich haben russische Soldaten selbst Fehlschüsse aus
das russische Lazarett abgegeben, um einen Schein des
Rechts zu haben, gegen die unschuldigen Bewohner vorzu¬
gehen. - » ! ' . i

ES ist durch einen Ohcenzeugen bewiesen, daß der russi¬
sche Befehlshaber Rennenkampf am Montag den 24. Aug.,
vormittags , ausdrücklich erklärt hat . daß er das Neutra¬
litätszeichen des Roten Kreuzes nicht respektiere. Ein
von den Deutscher: ausgefangcner Truppenbesehl ist die Be¬
stätigung dafür.

Aus dem Turm der Irrenanstalt zu Tapiau , wo preu¬
ßisches Militär den Vorstoß der russischen Heere an der
D.-Linie aufhielt , wehten noch an: 19. September zwei zer¬
schossene Rote Kreuz-Fahnen . Der Turm war von vielen
Geschossen getroffen. In der Irrenanstalt selbst wurden
von einschlagenden Schrapnells und Granaten 15 Kranke
getötet und 31 verwundet.

Es war ausgefallen, das- russische Patrouillen mit Vor¬
liebe auf die Weißen Mützen der Sanitätsmannschaften
schossen. Russische Gefangene, die gefragt wurden, Ivarunr
die Russen auf das Rote Kreuz schössen, gaben an , sie
hätten gemeint, daß die Weißen Mützen das Wzeichen be¬
sonders hoher preußischer Offiziere wären.

Gegen diese feststehenden Tatsachen helfen keinerlei
.Beschönigungsmittel: sie sind bewiesen und beweisen ihrer¬
seits, daß unsere Truppen größtenteils nicht gegen ehrliche
Feinde, sondern gegen hinterlistige , grausame Barbaren zu
kämpfen haben.

ein großes Bündel , das in sehr weißes Linnen geschla¬
gen war.

Emma stieg mit der Dame in den Wagen, und ein
Zettel an der Haustür kündigte ein paar Tage darauf
an , daß vier Treppen hoch eine kleine Wohnung mit
Kochgelaß zu Vermieter: sei.

Die große Neuigkeit kan: bald auch zu uns , und
ich kann Ihnen sagen, ich freute mich wie ein Kind da¬
rüber.

Ich höre, daß Emina Schulz zu der Kriegsrütin
„Mutter " sagt, und daß diese sie selbst am L'homVretisch
nie anders als „meine Tochter" nennt.

Ich erlvarte mit Bestimmtheit , daß meine Tante sie
adoptiert , und ich gönne es dem braven Mädchen von
ganzem Herzen.

Nun male ich rnir aus , wie der Wiederschein dieser
Jugend und das fiigie Bewußtsein des' gesühnten Un¬
rechts neuen Sonnenschein in das dunkle Leben der
alten Frau bringen Ivird.

Zuweilen wird wohl die Erinnerung mit ihrer grauen
Stiefschwester, der Reue, an der Hand ii : das Zimmer
schweben, und die alte Frau wird ihnen zunickend sagen:

„Ich weiß es wohl, ich weiß es, Ion könnten so
glücklich sein, wenn ich ihrer Verbindung nichts in den
Weg gelegt hätte !" ■

Dann wird das junge Mädchen, wie ich es kenne,
wieder zu den Füßen der noch imnrer Träumenden liegen,
und wird , die alten Hände streichelnd, mit gläubigem
Lächeln sage,: : „Weine nicht, Mutter , weine nicht!

(Fortsetzung folgte



Friedrich Exner
Wiesbaden, neugülie 16.

Fernsprecher 1924.
empfiehlt in guten Qualitäten:

Bernden— Unterhosen
Socken Strümpfe

Bosenträger— beibbinden
Pulswärmer. .

Jnngwehr.
Die Zusammenstellung der Jungwehr -Kompaqnie

findet heute Abend 8.45 Uhr im Saale „zum Löwen"
statt. Tingeteilte Jungwehrmänner Armbinden an-
legen.

Erbenheim, den 13. Oktober 1914.
Der Bürgermeister.

_ Merten.

Wer gesonnen ist, frische KiertreKer von der
Aktien-Brauerei Mainz zu beziehen, kann sich bei Georg
Stoll, Frankfurterstraße 49, melden. Nähere Auskunft
daselbst.  _

TiffliMiisr
Wiesbaden

Baumaterialien en-gros
Büro : Lager:

Dotzheirnerstraße18 Dotzheimerstraße 122.SpezialoesehlK!ör Fussbodeo-u.Wandplatten
Steinholz, fugenlosen Holz- und Korkestrich für Linoleum-

unterläge,
Cement, Kalk, Ziegel nsw.

Bestellungen und Auskünfte werden auch in Erben-
heim, Wiesbadenerstraße 28, entgegen genommen bezwerteilt.

«e$cbäft$-€mpfeblung.
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern

von Erbenheim u. Umgegend mein Lager in sämtlichenBaumaterialien,
wie «rarr - und Kchn»nrrknlk . Zement der Firma
Dyckerhoff& Söhne , Schwemmsteine, Dachpappe, Thon-
röhren , engl. Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten , vorzüglich ge^
eignet f. Pferdeställe rc.',

Karbolineum , Steinkohlen¬
teer rc. in empfehlende Er¬

innerung.
Sandstein -Lager. Treppen¬
stufen rc. Auswechselbare
Kettenhalter für Kühe und
Pferde . Bittum, zum Her¬

stellen von wasserdichtem Zementputz sehr empfehlens¬
wert. Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen

Größen.
Billigste Kreise.

fircb. £br. KochI, krbenbeim.
Neugaffe 2.

Mitbürger!
Weite Strecken unserer gesegneten ostpreußischen

Fluren sind vorübergehend vom Feinde besetzt und fast
überall barbarisch verwüstet worden. Viele unserer
Landsleute sind grausam hingemordet. Wer das nackte
Leben gerettet hat, ist zumeist an den Bettelstab gebracht.
Namenloses Leid ist so über Tausende von Familien
gebracht worden. Wohlan denn liebe Mitbürger, laßt
uns ihr Leid als eigenes Mitempfinden!

Unsere Provinzialhauptstadt zeige sich ihrer Ueber-
lieferung würdig. Sie ist von den wirklichen Leiden
der Krieges noch unberührt, unser herrliches Heer schützt
sie wie die noch unbesetzten Telle Ostpreußens mit un¬
vergleichlicher Tapferkeit. Von unserer Krönungsstadt
soll der Ruf in da§ ganze Vaterland hinausgehen:
Helft unseren armen von Haur und Hof vertriebenen
ostpreußischen Landsleuten!

Können wir ihnen zur Zeit selbst leider nur vor¬
übergehend ein Obdach gewähren, so laßt uns doch als¬
bald den Grundstock zu einer Sammlung legen, die den
Flüchlingen Hilfe, den Heimkehrenden demnächst einige
Unterstützung zur Wiedererlangung ihrer wirtschaftlichen
Existenz gewähren soll!

Spende ein jeder freudig nach seinen Kräften, jede,
auch die kleinste Gabe ist willkommen. Ganz Deutschland
wird sicherlich freudig zu unserem Werke milhelfen.

Geht doch durch diese für unser teures Vaterland
schwere, aber auch so große, gewaltige Zeit nur der eineGedanke:

„Tiner für Alle und Alle für Einen !"
Königsberg, 26. August 1914.

Der Oberbürgermeister:
gez. : Dr. Körte.

Vorstehenden Aufruf bringe ich mit der Bitte zur
öffentlichen Kenntnis , nach Kräften zu der eingeleiteten
Sammlung beizutragen. Es ist eine Ehrenpflicht für
alle begüterten Deutschen, die infolge der Tapferkeit
unserer wackeren Vaterlandsverteidiger von furchtbarer
Krie--2qual verschont geblieben sind, die Not unserer öst-
preußischen Landsleute möglichst zu lindern. Ein jeder
stelle sich das namenlose Elend der von Hab und Gut
verjagten Familien , die und zwar oft unter Zurücklass¬
ung eines im die Händen der rohesten Kriegshorden ge¬
fallenen teueren Angehörigen nur ihr nacktes Leben
durch schleunige Flucht retten konnten, vor, danu wird
er nicht umhin können, ein Scherflein, und sei es auch
noch so klein, zu dem schönen Werke beizutragen.

Gaben werden von der hiesigen Kreiskommunal¬
kasse entgegengenommen. Die Spender werden im Kreis¬
blatt und in den im Kreise gelesenen Tagesblättern ver¬
öffentlicht werden.

Wiesbaden, den 7. Sept . 1914.
Der Königliche Landrat.

v. He im bürg.

Gaben nimmt die Expedition der „Grfrenheimer
Zeitnng ' entgegen.

Jnngmannschaft Grbenheim.
Grerjierstnrifre heute Dienstag abend« 8.46 Uhr.

Zu erscheinen haben alle jungen Leute im Alter von 16
bis 20 Jahren.

Mit Rücksicht auf die hohe vaterländische Bedeutung
ist eS Pflicht, daß jeder pünktlich erscheint. Die neuen
Mannschaften werden am DienStcg in die Kompagnie
eingere-iht und erhalten dieselben Armbinden. Einge¬
teilte Mannschaften Armbinden mitbringen.

Die Führer der militärischen Jugendausbildung
Kompagnie Erbenheim.

I. „
krbendeiM.

Donnerstag abend 8 Uhr:
Uerzammlung

im VereinSlokal. Sämtliche anwesende Mitglieder wer¬
den gebeten, pünktlich zu erscheinen.

Der Vorstand.

Raucb- und Kautabak
Raucb-Uten$ilien

Papier-, Schreibwaren und
Schulartikel

empfiehlt

CpreiillSA. Beysiegel
Frankfurterstr. 7, Ecke Hintergasse.

\7ersandfcarton
für Feldpostbriefe in 3 Größen, 5, 10 und 15 Pfg . für
Pakete in 3 Größen. Inhalt 5 bis 10 Pfd . 25 und '
30 Pig . zu haben bei

¥ranj Ofener,
Neugasse.

Verwandten, Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht, daß unser lieber Vater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager
und Onkel

Ferdinand
nach langem, schweren Leiden im Alter von
73 Jahren sanft entschlafen ist.

Erbenheim, den 13. Okt. 1914.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet heute Dienstag,
nachmittags 6 Uhr, vom Krankenhaus, Taü-
nuSstraße, auS statt.

Den Mitglisdei i zur Nachricht, daß unserKamerad
Ferdinand Kilian

verschieden ist. Die Beerdigung findet heute
Dienstag , nachmittags 5 Uhr, statt u. bitten
wir unsere Mitglieder, sich recht zahlreich zu
beteiligen. Zusamme, i'unft 4.30 Uhr
Gasthaus „zum Löwen".

Der Vorstand.

im

Am 16 . Oktober fr I.
werden durch die Bahn¬
meisterei 81 Erbenheim auf
der Strecke WieSbaden-Nie-
dernhausen die Disposi¬
tionsländereien, Grasnutz¬
ungen und Weidenpflanz¬
ungen von hm 1,8 bis''
hm 9,0 meistbietend auf
6 Jahre verpachtet. Die
näheren Bedingungen wer- I
den amVerpachtungstermin
bekannt gegeben. Zusam¬
menkunft vorm. 8 Uhr an
der Mainzerlandstr. (Bahn¬
überführung n. Erbenheim).

Am 17. Oktober fr. I.
findet die Weiterverpacht¬
ung von hm 9,0—hm 18,0
der genannten Strecke statt.
Zusammenkunft nachmitt.
21/1 Uhr an der Straße von
Niedernhausen n. Auringen
hm 18,0 der obengenann¬
ten Strecke.

Wiesbaden, 8. Okt. 1914.
Kgl. Eisenb.-Betriebsamt.

GnlMiMmlil
Moderne bessere Velbel-, Samt-
und Filzhüte, Wert bis 20 M.,
jetzt6, 4, 2 M. und 95 Pfg.,
zurückgesetzteFrauen- u. Schul¬
hüte 20 und 50 Pfennig, lieber
1000 Flügel, Fantasie- u. kleinetedern von 20 Pfg. an, großetraußfedern 95,195 und höher.
Hüte werden kleiner geformt u.
garniert 25 Pf. u. höher. Herren-
und Damenwesten' werden mit
Hand gestrickt2 u. 4M. Tücher
in Handarbeit 60 und 95 Pfg.
Socken, Strümpfe, Mützen, Hand¬
schuhe bekannt billig. — Beste
Strickwolle Lot 4, 6 und8 Pf.
Hübsche große Bettschoner 95 Pf.
Ileberhandtücher, Läufer, Kiffen
und Decken 60 Pf. und höher,
kleine Teile von 5 Pfg. Viele
1000 Mtr. Spitzen und Besätze

Mir. von 3 Pfg.
Neumann ttiwe..
Wiesbaden, Luisenstraße 44.

GuterhaltenerDalbwrdeck
billig zu verkaufen.

Krüger , Rennplatz.

€in Sott Treber
(Kronenbrauerri) abzugeb.
Näh. bei Heine. Weiß, ,̂ zur
Weißenburg".

kl« Bopfcnsack
mit Namen verloren. Ab¬
zugeben geg. Belohnung b.
Adolf Schäfer, Neugasse 3.

GebrocheneAlnterblrnen
per Psd. 6 Pfg.
_ Taunusstr . 10.

Weistraut.Wirsing
zu haben.
_ Wörthstraße 2.

Spinat
««pflückte Jiepfel
Catwergbirnen

zu haben.
Frankfurterstr. 49.

2 bis 3 Ctr . geschüttelte
Birnen

Ctr. zu 3 Mk. und eine
Kelter billig abzugeben.

Frankfurterstr. 41.
30 bis 90 Ctr.

Kelteräpfel
gesucht. Bung, Mainz,

Schönbronstr. 11.
srirch geleerte

dsinMsr
in allen Größen billigst ab¬
zugeben.

Gebrüder Simon,
Wiesbaden, Rheinstr. 39.

rAimiienvobiiung
zu vermieten. Näh.
_ Neugasse 54.

Wohnung
1 Zimmer u. Küche sofort zu
verm. Näh, im Verlag.
>Ammeru.Kiidte
zu vermieten.
_Gartenstr . 12, part.

Täglich frische
Frankfurter
Würstchen

empfiehlt
Beb. €brist.

Junger , wachsamer
Spitz

abzug. Frankfurterstr. 44.

kann gemangelt werden.
Mn schere! Mittler,

Neugasse 13.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

